
,rFaktor X** setzt
Leuchtturrm ins
[Jmwelt-Camp
lm kiTnftigen Umwe[¡-fiorschungspark Camp CO2-Zero
im PiopsteierWatd planen Städt,:und RWTH das
ressourcensparendste Gewerbegebäude Europas

VON RUDOTI MUttER

Eschweiler. Noch gehört der
Propsteier Wald dem Bund. Noch
wartet man im Eschweiler Rathaus
auf die Preisvorstellung der Bun-
desanstalt für Immobilienaufga-
ben. Die, so hofft, dér Technische
Beigeordnete Hermann Gödde,
wirdrim ersten Quartal des kom-
menden Jahres vorliegen. Und
dann wird aus dem einstigen Mili-
tärgelände ein 360 Hektar großer
,,8ürgerwald":,,Schon jetzt haben
sich bei uns viele gemeldet, die
Ahteile'daran erwer-D-en Wollen",
betoñt Gödde.

Das künftige Naherholungsge-
biet wird ein ganz besonderes wer-
den: Liegt doch 

.mittendrin 
das

Camp CO2-Zero. Hiel entwickeln
Stadt und RWTH Aachen gemein-
sam einen Standort ftir regenerati-
ve Energien und Umweltschutz in
Entivickl-ung, Anwendung und
Demonstration. Hier sollen neben
Anlagen zur Erzeugung regenerati-
ver Energie aus Sonne, Wind und
Biomasse Labor- und Fertigungs-
flächen für ausgewählte For-
schungsproj ekte der Hochschulen
und privater Forschungsinstitute
entstehen. Hier sollen auf einem
Freiflächentestfeld zum Beispiel
Umwelteinflüsse auf Baumateriali-

en ebenso untersucht werden wie
Anpassungsstrategien an den Kli-
mawandel. Geplant ist auch die
Ansiedlung kleiner und mit-
telständischer Unternehmen aus
der Umwelttechnik und die
Errichtung eines Bildungs- und
Ausbildungszentn ms für Schu-
len, Hóchschulen, Handwerþ
Gewerbe, Industrie, Architekten
etc.
Das allein aber reicht den Projekt-
partnern um stadt, RWTH, Kathy-
Beys,Stiftung, indeland-GmbH,
Cluster Umwelttechnologien
NRW uÍid Aâcheher Gedellschaft
ftir Innovation und Technologie-
transfer (AGIT) nicht. Um als
Ergänzung zu Campus Aachen
und Forschungszen!rum Jülich
wirklich 

"Spitze".zu 
sein, bedarf es

eines Alleinstellungsmerkmals,
sprich: Da muss etwas het, was
sonst niemand hat. Ein ,,Leucht-
tuIm", dessen Strahlkraft Interes-
senten anlockt. Reiner Fey vom
Stadt-Planungs- qnd Entwick-
lungsamt und Eberhard tsüttgen
vom RWTH-Lehrstuhl Abfallwirt-
schaft, beide federführend mit der
Entw'icklung des Camps befasst,
hatten die ldee: Ein Faktor-X-Haus
soll's sein. Ein Haus, das es ihres
Wissens in Europa bisher nicht
gibt. Nicht im Gewerbebereich.

EN. /2 -44,¿a{0

DiêÉ dürfte das ressóUrcenl. und damit umweltschonendste Cebäüde:österreichs sein:Von Wiener Èorschefn
entwickeltes Faktor-X-HaúsiV¡rbiid fürEschweiler Bemühungen. 

' 
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Als. Wohnhaus dagegen schon: Lösungen, die modular aufgebaut
In Osteneich zum Beispiel ist und leicht zu warten sind, langle-
,,Faktor X" ein großes
Thema. Faktor X, steht
ftir Faktor L0: Auf zehn
Prozent sollen die übli-
che Ressourcen bei Bau,
Betrieb und späterer
Entsorgung 

'eines 
sol-

chen Gebäudes redu-
ziert werden. ,,Die größ-
ten Massenströme der
Wirtschaft werden im
Baubereich bewegt",
stellt die GIAT, die
Gruppe Angepasste
Technologie der Tech-
nischen Universität
Wien fest. Das schließt
den Verbrauch von Bau-
materialien ebenso ein
wie den von Energie,
zurückgelegte Trans-
portkilometer und viel-

U mweltschutz muss attraktives Design kei neswegs' a ussch [ie[3en:,, Faktor
X"-Wohnhaus in Boston/USA.

,,Noch hat sich die
Bundesanstalt für
lmmobilienaufgaben nicht
festgelegt, wetchen Preis sie
für die Propsteier
Watdftächen haben wi[[.

es mehr. Diesen Verbrauch auf ein big uncl zeitlos und in den Natur-
Zehntel zu minimieren, ftihrt zu kreislaufrückführbar.Undzuneu-

Aber schon jetzt ist das

B

lnteresse von Bürgern,
Anteilseigner zu werden,
enorm groß."
¡ . IERMANT{ GöÞDE,
TECHN¡SCHER BEIGEORDhIETER

Ëxpenten lassen die Köpfe qL¡atmen: Wie baut rnan

en Produkten wie leicht recycelba-
ren Punktfundamenten, holzbe-
heizten Biomasse-Speicheröfen
und wiederverklebbaren Natur-
stein-Bodenfliesen.

Was dên Wiener Forschern in
Sachen Wohnhaus gelang, das
müsste im Camp auch ftir Gewer-
begebäude möglich sein, glauben
Fey und Büttgen, Sie luden mit
finanzieller Hilfe der Aachener
Kathy-Beys-Stiftung die Wiener
Forscher und etliche weitere
Expefteh und Interessenten zu
einem zweitägigen Workshop
samt Ideensammlung nach
Eschweiler ein. Anfang kommen-
der Woche sollen im Rathaus wie
auch im Saal des Bistro de Ville die
Köpfe rauchen. ,,Wir erhoffen uns
davon nicht zuletzt einen konkre-
ten ,Fahrplan' ftir die weitere Ent-
wicklung'4, unterstreicht Her-
mann Gödde. Eschweiler,. so der
Beigeordnete, soll erste Adresse in
Sachen ,,Faktor X" werden.

Hochkanätig besetrzt ist der Work-
shop zurn Thema Faktor X, den die
Aachener Stifdtung Kathy Beys ge-
meinsam mit der Stadt Eschweiler,
der Aacheer Gesetlschaft für Inno-
vationstransfer und der indeland-
GmbH ab Montag in Eschweiler
veransta[tet.

Refenenten sind Dr. Atfred Strigl
vom Institut Plenum, Wien, und
seinem Kollegen Dr. Fritz Hinterber-
ger (Seri, Wien) Hotger Rohn vomFoto: acementor

Wuppertal-lnstitut und Dr. Peter
Jahns, Leiter der Effizienz-Agentur
NRW. Teilnehmer sind neben Ver-
tretern der Stadt Professor Peter
Doetsch, Eberhard Büttgen und Ro-
land ['4eyer vom RWTH-Lehrstuhl
Abfallwirtschaft, Jan Benden vom
Institut für Stadtbauwesen und
Stadtverkehr der RWTH, Professor
Martirra Frommhold-Eisebith und
Marco Trienes vom Lehrstuhl für
Wirtschaftsgeographie, sowie Dr.
Frank Betker vom lnstitut für Lan-

ressou¡"censchonend?
des- und Entwicktungsforschung
und Stephan Ellerhorst vom Cluster
Umwelttechnologien NRW.

Sie beschäftlgen sich bis Dienstag
mit Fragen und ldeen zu Nachhal-
tigkeit, Bauweisen, Geschäftsmo-
dellen, lnfrastruktur und Mar[<eting
e.ines Faktor-i 0-,,Leuchtturms" im
früheren Camp Astrid. Gewünschtes
Ergebnis: ein ,,Fahrplan" für das
weitere Vorgehen der Stadt bzw
der Camp C02-Zero-Betreiber.


